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Ver Fan- bote.
Verkündigungsblatt

der Großherzoglichen Bezirksämter Sinsheim und Neckarbischofsheim.
Hü™ - 13 . Donncrstaq , den 29 . Lanuar 1857 .

Bestellungen auf den --Landboten " können fortwährend bei den Großh . Postanstalten gemacht werden .

Holzversteigerung.
f66J Sinsheim . Nro. 280 . Im StiflS -

wold , Distrikt Nonnenwald auf Daisbacher Gemar¬
kung , werren
Dienstag den 3 . Febr. d . I . , Vormittags S Uhr ,

l Klafter buchen i _ , . .. ,
2iy , ; eichen i Sch - tthol;
iVi . „ Priigelholz

20 '/ , „ buchen Stockholz
4250 Stück buchene > .
1150 . eichene ! Welle» nnd

1 Loos Schlagraum
auf dem Platz selbst looSweise öffentlich versteigert .

Sinsheim , den 27 . Januar 1857.
GroßherzoglicheStiflschaffaei.

Banz .

[62 ] Nro . 68 . Kirchardt .

Sekanntmnchung.
Demjenigen , der den ruchlosen Brand¬

stifter hier namhaft machen oder zu des¬
sen Ermittlung beitragen kann , sichern
wir , neben Geheimhaltung seines Na¬
mens , eine Belohnung von 1VÄ » fl .
aus hiesiger Gemeindekaffe zu , welches
wir hiermit öffentlich bekannt machen .

Kirchardt , den 23 . Januar 1857 .
Gemeinderath
Gebhard .

Baumann .

Aufforderung .
[58 ] Diejenigen Gemeinden , Grundbesitzer und Landwirthe , welche im Laufe die¬

ses Jahres Ent - und Bewässernngsanlagen durch uns ausgcfnhrt zu haben wünschen ,
werden aufgefordert , ihre diesfallsigen Anmeldungen bis längstens zum 15 . Februar
l . I . schriftlich an uns einzusenden und hierin die Größe und die bisherige Benützung
des Geländes , sowie die gewünschte Art der Verbesserung anzugeben . Wir werden
auch , wie im verflossenen Jahre , wenn cs von den Betreffenden besonders gewünscht
und in der Anmeldung darum nachgcsucht wird , die Hälfte der erwachsenen Auf¬
sichtskosten ans unsere Vcreinskasse übernehmen .

Sinsheim , den 17 . Januar 1857 .
Landwirthschaftliche Bezirksstellc .

L a u r o p .

Früchteverstetgerung .
[ 64J Sinsheim . Bis Mitt -

woch den 4 . Februar d . I . ,
Bormittags 11 Uhr ,

werde » aut dem Geschäftszimmerder
nuterzeichneten Verrechnung

135 Malter Dinkel
3 » Korn
3 , Gerste

45 . Haber und
2 „ Wicken

versteigert .
Sinsheim , den 26 . Januar 1857 .

Freiherrlich v . Degenfeld ' scheg Rentamt .
F l e i s ch m a n n.

Stammholzversteigerung .
( 65] Nnterbügclho f . Ans dem Forstdi'

strikt Langenwald zu Unkerbügelhof werden bis

Dienstag de » 3 . Februar l. I . ,
Vormittags 10 Uhr ,

70 Eichstämme ,
wovon die Mehrzahl zu Holländerhölz , die übrigen
aber zn Bau - und Nutzholz tauglich sind , gegen
Baarzahlnng versteigert , wozu die Liebhaber eingc-
laden werden.

Sinsheim , den 26 . Januar 1857.
Frciherrlich v . Degenfeld

'
sches Rentamt .

Fleischmann .

In der Buchdruckern von D . Pfisterer
in Heidelberg sind folgende Impressen zu

haben :
37 . Gemeindcvoranschläge .
34 . Gemeinderechnungsabschluß .
35 . Dienstbuch für Bürgermeister .
13 . Tagebuch für Rathschreiber über die

wandelbaren u . zufälligen Einnahmen .
17 . Obsignationsprotokoll .

Lur Geschichte des Tages .
Karlsruhe , 27 . Jan . Se . Kaiser ! . Hoheit der Groß¬

fürst Konstantin von Rußland werden , sicherem Vernehmen
nach , demnächst zum Besuch am hiesigen großherzoglichen Hofe
erwartet .

Karlsruhe , im Jan . Das „ Bad . Centrlbl . " schreibt :
Es ist bekannt , daß durch die Staatsministerialentschließung
vom 12 . Juli und 27 . Okt . 1855 eine große Anzahl von
Staatsstraßen aus dem bisherigen Straßenverbande ausge¬
schieden wurde . Diese Maßregel hatte bei denjenigen Gemein¬
den , denen die Pflicht der Unterhaltung jener Straßen von nun
an aufcrlegt wurde , keine geringe Opposition hervorgerufen ,und in Folge hievon fanden auch mehrfache lebhafte Diskussio¬
nen in der zweiten Ständckammer hierüber statt , deren Resultat
keineswegs mit den Ansichten der großh . Regierung übercin -
stimmle . Es war indessen vorauszuschen , daß erst eine gewisse
Zeit umlaufen sein mußte , um ein begründetes Urtheil fällen zu
können , indem auf den Vollzug der Anordnung Alles ankam .
Wir sehen nun , daß die 100,000 fl . , welche die Regierung in
daö Budget aufnahm , um einerseits zur Unterhaltung der aus ,
geschiedenen Staatsstraßen bcizutragen und andererseits neue

Wege bauen zu lassen , sehr gut verwendet worden sind . Viele
Gemeinden , die über die Härte der Maßregel klagten , sind durch
Zuschüsse zufrieden gestellt . Aber bei weitem noch wohlthätigcr
ist dadurch gewirkt worden , daß jetzt eine sehr bedeutende An¬
zahl von wichtigen Straßen , deren Erbauung seit Dezennien
vergeblich gewünscht wurde , gebaut werden kann . Es kommt
hiebei freilich auf den guten Willen und die Leistungen der Ge¬
meinden am meisten an ; sic haben einen im Verhältniß zu ihren
Vvrthcilcn stehenden Beitrag zu geben und hierauf erst tritt die
Staatskasse mit wuterem Zuschuß bei . Bereits sind die Unter¬
handlungen mit vielen Gemcindcu so weit gediehen , daß noch im
Laufe dieses Jahres eine beträchtliche Strecke solcher Straßen
erbaut werden kann , und man hofft , daß innerhalb weniger
Jahre alle jene Straßen , deren Erbauung im Interesse des Staa¬
tes , wie vieler Genieinden liegt , ihrer Ausführung entgegen -
gchcn .

Heidelberg . 25 . Jan . Daö >-B . Zntrlbl . " thcilt jetzt
einiges Nähere über die Gesellschaft mit , welche sich bisher
durch Hrn . Ingenieur Barrault von Paris um die Konzession
für die Erbauung einer Heidelberg - Würzburger Eisenbahn be¬
worben hat . Diese Gesellschaft ist die Meininger Bank ; sic
hat außerdem noch einige badische Bankiers zur Betheiligung
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hinzugezogen und wird sich auch noch mit Würzburger Ban¬
kiers ins Bcnehmen setzen . Die Unterhandlungen mit der
großh . Regierung , welche bereits in einigen Puuktcn ihre An¬
sicht geäußert hat , werden wohl durch ein in diesen Tagen
einzureichentes , ganz spezielles Lastenhcft wescnllich gefördert
und ebenso wird die Arbeit des Hrn . Barraulk hierzu beitra¬

gen , die dahin gehen wird , ans Grund der durch Hrn . Obcr -
baurath Keller ausgearbeiteten Pläne und Uebcrschläge , und
durch Bereisung und genaue Besichtigung der ganzen Linie
von Heidelberg bis Würzburg daö Baukapital sestzustellen ,
um welches die Gesellschaft den Ausbau der Bahn zu über¬
nehmen gesonnen ist.

Bruchsal , 26 . Jan . Die Giftmörderin Ehefrau Bischoff
von Schncllingen hat ihr schreckliches Verbrechen durch den
Tod gesühnt , und ohne alle Störung ging dieser ernsteste Akt
der strafenden Gerechtigkeit heute Vormittag zwischen 8 und
9 Uhr vor sich . Die dabei , und zwar in Bade » zum ersten

j Male angrwentcte Fallbcilmaschine erprobte sich als ein voll -

f kommen sicheres Werkzeug zum Vollzüge der Todesstrafe , und
jedem feiner fühlende » Gemüthe war eö wohlthucnd , daß nach
dem neuen Gesetze die eigentliche Oeffentllchkcit bei Hinrich¬
tungen ausgeschlossen ist ; denn schon während der vorhergehen¬
den Tage gingen ganze Züge Neugieriger an dem hiesigen
Amtsgefängniß vorüber , in welchem die Vcrurthcilte verwahrt
war , und in dessen , mit hohen Mauern umgebenem Hofe die
Exekution stattfand , und ebenso konnte man heute wahrneh¬
men , daß nur diese Anordnung den Zudrang einer Ungeheuern
Zuschaucrmasse verhinderte .

Baden , 25 . Jan . ( K . Z .) Einem Gerüchte zufolge
wäre vorgestern eine vielbekanute hiesige Persönlichkeit im Au¬

genblick ertappt worden , als sie sich mit Herstellung falscher
Geldscheine auf photographischem Wege beschäftigte . Man
soll solche noch nicht ganz fertige Scheine vorgesunden haben .
Dasselbe Individuum soll schon vor einiger Zeit falsches Pa¬
piergeld ausgegeben haben . — Im Ganzen mögen etwa 500

Fremde sich im gegenwärtigen Winter hier aufhalten .
Baden - Baden . Die vorbereitenden Schritte für die

Mitte Mai hier tagende Versammlung der süddeutschen Forst -
wirthe haben begonnen .

Emmendingen , 23 . Jan . ( Brsg . Ztg .) In unserm
Nachbarorte Theningen wurde vor kurzem ein Versuch zu ei¬
nem Verbrechen gemacht , der , wäre er nicht glücklicher Weise
noch zu rechter Zeit entdeckt worden , ohne Zweifel mehrere
Menschenleben gekostet haben würde . Am Dreikönigabend
wurde nämlich am Laden einer ledige » Person , welche ein un¬
eheliches Kind hatte , geklopft , und als sie öffnete , ihr ein ge¬
siegeltes Paket mit der Bemerkung zugeschobcn : Da ist Et¬
was für Dich und Dein Kind . Als sie das Paket öffnete ,
fand sich darin ein Kuchen . Sie zerschnitt denselben sogleich ,
fand jedoch , als sie ihn kosten wollte , daß er einen üblen
Geruch habe , worauf sie den Kuchen den übrigen Hausbe¬
wohnern zeigte , denen die Sache verdächtig vorkam , und die
dem Mädchen riethen , den Kuchen dem Bürgermeister zu brin¬

gen und ihm den Vorfall mitzntheilen . Dieser sandte auch
den Kuchen gleich des andern Tages an das großh . Oberamt
dahier , wo er untersucht wurde und sich ergab , daß er Phos¬
phor enthielt . Der Verdacht fiel sogleich aus den Vater deö
unehlichen Kindes , einen ledigen Burschen , der kurz vorher
von dem Mädchen wegen Alimentation bei Amt verklagt wor¬
den war . Bei der vorgenommenen Haussuchung fand sich
auch ein Buch , aus welchem das Papier herausgeriffcn war ,
in das der Kuchen gewickelt wurde , und ebenso bas Petschaft ,
mit dem das Paket gesiegelt war . Der Bursche wurde hier¬
auf gefänglich eingezogen und dürfte wahrscheinlich vor die
nächste Schwurgerichts - Sitzung kommen .

Konstanz , 23 . Jan . Gestern sind die Tcssincr Scharf¬
schützen auö unserer Nachbarstadt weggezogcn und ihrer fernen

Heimath näher gerückt . Gestern sind auch die Zürcher Solda¬
ten von Krcuzlingen und den übrigen Grcnzorten weg heimwärts
gezogen , so daß jetzt an der Grenze keine Schweizer Milizen
mehr stehen .

Wiesbaden , 23 . Jan . Die im verflossenen Jahre in ver¬
schiedenen Garnisonsstätten Deutschlands aufgetretene Augen -
krankhcit hatte bekanntlich auch die hiesige und namentlich die
Biebrichcr Garnison heimgesncht . Den angestrengtesten Be¬
mühungen war cs endlich gelungen , die einen epidemischen Cha¬
rakter tragende Krankheit wieder zu entfernen . Leider sind die¬
ser Tage wieder Einzelfälle hier und in Biebrich aufgetreten ;
doch ist bereits das Nöthige zur Verhütung der größere » Verbrei¬
tung angeordnet .

Wiesbaden , 24 . Jan . Die hiesige katholische Kirchcn -
gemcinde beabsichtigt eine Lotterie - Ausschreibung von 200,000
Loosen ä 30 Kreuzer zur Förderung des Ausbaues der Thürme
der katholischen Kirche .

Stuttgart , 25 . Jan . Der Staatsanzeiger meldet : Nach
hier angekommener tclegr . Depesche ist gestern zu Wien der
Münzvertrag nebst Separatartikeln von allen Bevollmächtigten
ohne Ausnahme unterzeichnet worden .

München , 24 . Ja » . ES ist eine Verordnung erlassen ,
welcher zufolge im Verkehr in Bayern fremdes Papiergeld ohne
Unterschied des Nominalbetrages zu Zahlungen nicht mehr ge¬
braucht werden darf ; ausgenommen sind nur die österreichischen
Banknoten .

München , 24 . Jan . Nächsten Donnerstag , 29 . , wird
der König Mar eine mehrmonatlichc Reise nach dem Süden an -
tretcn . Man bezeichnet Kairo alö das Ziel derselben .

Koblenz , 26 . Jan . ( K . Z .) Sie werden aus den Ber¬
liner Kammcrverhandlungen ersehen haben , daß die Petition
unserer Musiker um Aufhebung der neuerdings verfügten Tanz -
beschränkungen , welche nur eine jährlich dreimalige Gestattung
öffentlicher Tanzmusiken erlauben , an das Ministerium zur Be¬
rücksichtigung überwiesen worden ist . In Folge dessen ist gestern
der Befehl von Berlin hier angelangt , diese Beschränkung provi¬
sorisch anfzuheben ; zugleich sind die Landräthe der Provinz an¬
gewiesen worden , innerhalb 14 Tagen darüber pfllchtmäßig zu
berichten , ob sie mit den Motiven einverstanden sind , aus denen
die Polizeibehörde die öffentlichen Tanzbclustigungen der Morali¬
tät deö Volkes für nachtheilig hält . Man zweifelt nicht , daß
diese Beamten sich für die Zulässigkeit dieser Vergnügungen er¬
klären werden .

Basel , 22 . Jan . Die Baseler Zeitung dringt wiederholt
darauf , daß die Eidgenossenschaft sich direkt mit Preußen —
ohne Konferenzen — verständigen solle und empfiehlt zu diesem
Zwecke , sich nicht an Kleinigkeiten zu halten , an dem Frieden
nicht zu markten und den Neuenburger Royalisten guten Willen
zu zeigen .

Hamburg , 24 . Jan . Eine hier eingetroffene Londoner
Privatdepesche melket , die Chinesen hätten am 17 . Dezember die
europäischen Faktoreien nebst Maaren in Kanton zerstört .

Paris . Aus Bergers Kaffationögesuch hat der Vertheidi -
ger des Kassationshofö für ihn die Wohlthat der sächstägigen
Frist erbeten , um Material zu seiner Vcrlheidigung herbeizu -
schaffcn . Ferner hat Vcrger ein zweites Gesuch an de» Kaiser
gerichtet , in dem er die Zusammenberufung des Kaffationshofes
nachsucht .

Paris , 26 . Jan . Man schreibt der " Köln . Ztg . « : » Ver ,
ger

' s Appellation an den KassakionShof wird wohl von Erfolg
sein . Der Mörder soll nun vor den Assisenhof von Versailles
gestellt werden . Hr . Delangle , welcher präsidirte , hatte verges¬
sen , die Geschwornen zu beeidigen , und das ist ein so starker
Formfehler , daß das Urtheil für nichtig erklärt werden muß .
ES ist dieS nicht der einzige Formfehler , der mit untergclaufen ist,
und wie es scheint , sind sämmtliche Advokaten beim Kaffations ,
Hofe dem von Vergcr ' ü Anwälten abgefaßten Memoire beigetreten ."



Bombay , 2 . Jan . Die Einnahme von Buscbir bestätigt
sich. Die Engländer hatten einen Verlust von 4 Offizieren und
20 Soldaten . Die Truppen haben sich zwischen der Stadt und
der Festung verschanzt . Man hat 25,000 Mann abgeschickt .
Die Lage von Canton ist unverändert . Die Franzose » haben die
Forts zerstört .

Der Arimikalprozeß gegen Johann Ludwig Verger ,den Mörder des Hrn . Erzbischofs von Paris .
( Schluß .)

Die ersten nicht geistlichen Zeugen konstatiren nur bekannte
Thatsachen . Die Kritik , die Vcrgcr über die Rede des Geist¬
lichen von St . Severin gemacht hatte , erklärte ein Zeuge für
das Werk eines Eraltirten , wobei Lcrger bemerkte : « Ich mußes gestehen , ich bin der Feind der heutigen Geistlichkeit , wie
Jesus Christus der der Geistlichkeit seiner Zeit — der Phari¬
säer . Ich bin der erklärte Feind der heutigen Geistlichkeit ,der pharisäischen und heuchlerischen Geistlichkeit . Ich bin voll
Schmerz .«

Beweisen Sie — äußerte der Präsident — Ihren Schmerz
Lurch Demuth !

Der Angeklagte : Nein , mein Herr , durch meine Energie ,durch die Wahrheit Gottes !
Nachdem einer der Zeugen , der sich in unmittelbarer Näheder schrecklichen Szene in der Kirche befand , seine Aussage

gemacht , entnahm einer der Gerichtsvollzieher einem auf dem
Tische liegenden Pakete ein ungeheures katatonisches Messer ,wobei sich lebhafte Bewegung unter den Zuhörern kundgab .

Der Präsident fragte : «Verger , ist dies das Messer , dessenSie sich bedienten ? « — Der Angeklagte antwortete kalt : «Ja !«
Der Zeuge vr . Lassaigne sagte aus , er habe den An¬

geklagten einmal in der Madeleine gesehen . Bei jener Ge¬
legenheit habe er einen Zettel auf der Brust getragen , auf wel¬
chem geschrieben staud , daß er weder suspendirt , noch interdi -
zirt sei , und daß man ihn verhungern lasse . Später habe er
ihn auf der Polizeipräfekrur gesehen , sich lange mit ihm unter¬
halten , eine Menge Fragen an ihn gerichtet , und aus seinen
Antworten die Uebcrzeugung gewonnen , daß er im vollen Be¬
sitze seiner geistigen Fähigkeiten sei . Nichtö in seinem früherenLeben oder in seinen Worten habe auf eine Geisteskrankheit
gedeutet . In jener Unterhaltung habe er Beschuldigungen ge¬
gen die Geistlichkeit erhoben .

In Betreff der Affaire von Melun erklärte Berger , daßer den Generalprvkuralor angegriffen , weil er einen Unschul¬
digen verurtheilt habe . Er verlangte zugleich , daß man seinenColin - Maillard vortrage . «Volk ! « rief er aus , « verlange ,daß man ihn liest . Publikum ! verlange das Buch von mei¬
nem Bruder ; er wird es dir gcben . «

Die Aufregung des Angeklagten hatte während des Zeu -
gcnverhörs zugenommen ; sie stieg , als der Zeuge Großvikarvon Meaur die Thatsachen vortrug , die Bergers Interdikt zur
Folge gehabt . Er ries demselben zu : « Sie sind ein Bösewichl !«
Er fuhr in diesem Tone fort ; der Präsident unterbrach ihn aber ,worauf er hinzufügte : «Ihr seht hier nur einen Tobten , einen
Dolch , ein Schaffet , eine Guillotine ; ich aber sehe etwas An¬
deres . Ich habe fünfzehn Jahre an diesem Resultate gearbeitet ,und ihr wollt mich nicht einen einzigen Tag anhören . « Der
genannte Zeuge verlangte , sich zurückzuzichcn , waS aber Verger
nicht gestatten wollte .

Ucber den Brief vom 31 . Jan . 1856 , worin Verger kund
gab , daß er die Absicht habe , den Erzbischof zu ermorden , zurRede gestellt , sagte er , daß er nur die Alternative gehabt habe ,
sich ins Wasser zu stürzen oder sich eine Kugel vor den Kopf zu
schießen . Aber er habe die Kraft gehabt , die Gott jedem Menschen
gebe , sich gegen die Inquisition zu bewaffnen . Er erklärte fer¬

ner , daß der kaiserl . Prokurator , der Polizeipräfekt , und ei«
KabinctSchef der Präfektur seine Erklärungen erhalten hätten indem Augenblicke , wo er diesen Brief schrieb . Er habe , fügte er
hinzu , sich zu dem Kabinetöchef begeben , und ihm gesagt , daßer den Erzbischof wohl ermorden könnte , und dieser hätte ihnverhaften lassen sollen .

Die Aufregung des Angeklagten nahm immer mehr und
mehr zu . Auf die Bemerkung des Präsidenten , daß seine Doktrineine abscheuliche sei , rief er wild aus : »Lüge ! Lüge ! Präsident !
Fluch meinem Präsidenten ! Lüge ! Lüge ! — Jesus Christus ! du
siehst diesen Magistrat . « Der Präsident unterbrach ihn ,indem er seine Entrüstung auSdrückte , daß er sich zu rechtferti¬
gen wage .

Nach Vernehmung des Abbe Millaud über die Veruntreu¬
ung von Geldern im Seminar , wobei Verger erklärte , er habedafür Moliere , Rousseau , und Paskal gekauft , die verboten ge¬wesen wären , wurde der Abbe Libvu über einige Schmähschrif¬ten vernommen , die Borger gegen ihn veröffcnilicht hatte .

Verger , dessen Eraltation fortwährend stieg , rief heftigaus : „ Die Aussage des Zeugen ist mir keineswegs ungünstig ,aber sie ist es für den Zeugen . Er sagt nichts , was er sowohlals ich wissen muß , über daö Betragen des Bischofs vonCvrcur . "
Der Präsident wollte Verger unterbrechen ; aber dieser er¬hob die Stimme und inkriminirte daö Betragen der Bischöfe vonEvreur und Soissons . Auf eine Aufforderung des Präsidenten ,zu schweigen , schrie Verger mit erneuerter Heftigkeit : „ Adito -rium ! Ich bin nicht frei ! Ich will die Wahrheit sagen , ich will

sie Jedermann sagen !"

Der Abbe Legrand , Pfarrer von Saint Germain l' Auier -rvis , wurde alsdann als Zeuge aufgerufe » . Derselbe gab Aus¬
kunft über de» Eintritt des Angeklagten in seine Kirche , und
sprach dann von den gegen ihn gerichteten Schmähschriften des
Angeklagten . Derselbe verlangte den Vortrag derselben . Der
Präsident las einige Briefe Vergcr ' s an den Pfarrer vor , wor¬auf Verger den Geschwornen zuricf , sie sollten den Vortrag deranderen Aktenstücke verlangen .

Die Aufregung des Angeklagten erreichte den höchsten Grad .Er erhob sich , setzte sich wieder , erhob sich nochmals , indem erdem Pfarrer Lcgrand zuricf : „ Elender , Elender ! "
Eine fürchterliche , vielleicht nie dagcwesene Szene gingdann vor sich . Der Präsident gab den Befehl , den Angeklagtenhiiiauszuführen . Verger ivar in schrecklicher Aufregung . Dievier Gendarmen faßte » ihn , konnten ihn aber nur mit der größ¬ten Mühe festhalten , wobei er mit lauter Stimme rief : „ Führtmich hinaus ! Ich will cs ! Dieser Elende hat mir ein Appar¬tement in dem scinigen bereitet . Sucht Beweise , und Ihr Wer¬der sehen . . . ."

Die Sitzung wurde eine Weile unterbrochen . Nach Wie¬
deraufnahme derselben brachte man den Angeklagten wieder in
den Gerichrösaal , und es wurden die übrigen Zeugen vernom¬
men . Alö der Gencralprokuratvr sein Rcquisitorium vertragenwollte , überstieg die Eraltation des Angeklagten alle Grenzen .Er wandte sich wiederholt an die Richter , die anwesenden Geist¬
lichen , und die Geschwornen , untersagte dem Generalprokurator ,zu sprechen , rief das Volk zu seiner Hilfe herbei ( worauf einige
Blvuscnwäuncr riefen : „ sie wollten mit einem Meuchelmörder
Nichts zu thun haben «) , und wehrte sich mit Verzweiflung gegendie Gendarmen , die ihn auf Befehl des Präsidenten nach dem
Gefängniß zurückführten .

Das Publikum war auf ' s tiefste ergriffe » . Nachdem der
Angeklagte den Saal verlassen , konnte der Gerichtsschreiber nurmit Mühe die Ruhe wieder Herstellen , worauf der Generalpro¬kurator das Wort ergriff . Seine Rede blieb nach der schreckli¬chen Szene ohne Eindruck auf das Publikum .

Der Vertheidiger , Hr . Nogent Saint Laurent , suchte in
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seiner Rede fast nur nachzuweisen , daß der Angeklagte wahnsin¬

nig sei , was ihm jedoch nicht gelang .
Die Geschwornen zogen sich dann zurück und sprachen bei

ihrem Wiedercrscheinen daS Wort Schuldig aus .
Der Gerichtshof verurtheilke Verger zum Tote .
Das Urtheil wird ihm im Gefängniß verkündigt werden .

Die Sitzung schloß gegen ü Uhr Abends .

Der Nutzen der Feldtauben für die Felder.

Unter diejenigen Thiergattungen , deren fortwährende nütz¬

liche Wirksamkeit über dem geringen und schnell vorübergehenden
Schaden , welchen sie zuweilen und meist nur unter besonceren

Umständen verursachen , sehr vielfach übersehen wird , gehören
die Tauben überhaupt , mithin auch die zahmen oder halbzahmcn
in ' s Besondere . Ehedem ging man darin so weit , daß nament¬

lich in manchen Theilrn oder Staaten Deutschlands die Gesetzge¬

bung das Recht , sich Tauben zu halt n , selbst für die ländlichen

Grundbesitzer sehr beschränkte und für die kleineren die Haltung

derselben meist überhaupt verbot ; oder dieselben galten , wo

nicht gesetzlich , doch observanzgemäß als " vogelfrei " in dem

Sinne , daß Jedermann , der entweder Jagdbesitzcr , Jagdpäch¬

ter oder sonst befugt war , ein Schießgewehr zu führen , sie belie¬

big erlegen durfte . Sic waren daher ein Hauptziel fast aller so¬

genannten " Sonntagsjäger " und sonstiger unbeholfener oder

noch ungeübter Schützen . Ja , erst vor etwa zwei Jahren ge¬

schah eö , daß eine zu Leipzig erscheinende landwtrkhschaftliche

Zeitung einem sonst rühmlich bekannten schweizerischen Natuknn -

digen den Ausdruck des Wunsches gestattete : man möge die Tau¬

ben für vogelfrei erklären .
Der Verfasser , wie der Herausgeber , ließ hierbei ganz un¬

beachtet , daß eine solche Bestimmung oder Gewohnheit vielfach

bestanden hat , daß man aber auf Grund reiferer Erfahrung da¬

von zurückgekommen ist . Was z . B . sehr entschieden gegen die

Verkehrtheit der früheren Observanz spricht , ist der Umstand ,

daß man in Belgien , — dessen Landwirthe sich anerkannt vor¬

trefflich auf ihr Fach verstehen , besondere „ Tanbenthürme " ,

d . h . große Taubenhäuser auf offenem Felde besitzt; und daß man

dieselben absichtlich da hinaus baut , um den Bewohnern der¬

selben daö Gewinnen ihrer Nahrung und mit dieser daö Reini¬

gen der Felder von Unkraut -Sämereien recht bequem zu machen .

Die dortigen Landwirthe beweisen dadurch eine naturgeschichtlich -

richtige Erkenntinß des überwiegenden mittelbaren Nutzens dieser

Thicrgattung , abgesehen von dem unmittelbare » , welchen sie

durch daö Fleisch ihrer Jungen gewähren , und deö geringen

zuweilen von ihnen verursachten Schadens . Dagegen lst man

selbst in Frankreich , — wo ein minder schneercicher Winter

die Taubenzucht noch mehr erleichtert , — bisher eben so , wie

auch bei unö zu einer solchen Emsicht noch bei Weitem nicht all¬

gemein gelangt . Dies zeigt der wiederholte Streit , welcher

sich dort ( in der Societc Imperiale d ’Aeelimatisatiou ) über die

Frage erhoben hat , ob der Nutzen der Tauben übcrwiege , oder

die Schädlichkeit derselben ! Und doch ist Nichts leichter durch

eine höchst einfache Berechnung zu beantworten . Der Zeitraum

nämlich , wo die Tauben überhaupt schaden könne » , meist aber

doch nur unter besonderen Umständen wirklich schaden , beschränkt
'
sich auf durchschnittlich wenig mehr als einen Monat im Jahre ,

zur Säezeit im Herbste und Frühjahre . Denn obgleich diese

beiderseits zusammeü über einen Monat dauert , so kommt sie

den Tauben doch auf laiidwirthschaftlich nachtheilige Weise im¬

mer nur insofern zu statten , als die so eben gesäctcn Getreide -

arten und namentlich die Hülsenfrüchtc ( welche sie dem Getreide ,

zumal der ihnen zu rauhen , spitzige » Gerste und ganz besonders
dem stechenden Hafer , sehr weit vorziehcn ) nicht rasch genug cin -

geegt werden . Sobald Letzteres aber geschehen ist , verzehren

sie snur die obenauf liegcngeblicbenen Körner , die ohnehin ver¬

derben , mithin ohne sie unbenutzt bleiben würden . Ein Glei ,

ches thun sie mit denjenigen , welche bei der Ernkte ausgefallen

sind . Sie verwerthen also gerade das , waö andernfalls unbe¬

nutzt verloren wäre , indem sie es buchstäblich „ in Fleisch " ver¬

wandeln . Denn da sie , im Gegensätze zu de» Hühnerarten ,
welche etwas mit den Füßen aus der Erde scharren , nichts mit ih¬

rem weichen Schnabel hcraushacken , so ist dasjenige , was sich
entweder schon im Boden oder noch in den Aehren , Schoten - oder

Hülsen befindet , sicher vor ihnen . Höchstens vermögen sie zu¬
weilen an Reps und Hülsenfrüchten einigen Schaden zu thun ,
wenn nach dem Abmähen derselben in Folge ungewöhnlicher

Hitze oder langer Nässe die Körner leicht aus den sich dann von

selbst öffnenden Schalen springen . Indessen bleibt dieser Nach -

theil ein höchst unbedeutender .
Um so beachtenswerther muß aber die Thatsache erscheinen ,

die sich bei einigem Nachdenken eben so von selbst ergibt , wie

das Oeffnen der Kröpfe geschlachteter Tauben sic unzweifelhaft
darthnet , — daß die Tauben das ganze übrige Jahr hindurch

von Unkrautsämcreien leben . Und zwar dienen ihnen gerade die

Samen der allcrlästigstcn Unkräuter des Feldes zur Nahrung ,
nämlich theils diejenigen , welche auf der Scheucrtenne oder dem

Schüttboden am schwersten oder gar nicht durch Sieben , Fege¬

maschinen rc. auö dem Getreide zu entfernen sind , auf dem Felde

selbst aber den Wuchs des letzteren am meisten benachtdciligen ,
wie Kornblumen , Rade , Vogelwicken , Knöterich , wilder Mohn

( Klatschrose ) , Hederich und Hirsegras ; theils geradezu giftige ,
wie die verschiedenen Wolfmilch - Arken , die außer den Tauben

gar kein anderes Thier frißt oder fressen darf , während ihr Ge¬

nuß in beliebiger Menge den Tauben durchaus nicht schadet .

Diese besondere Eigenthümlichkeit derselben zeigt also wohl deut¬

lich genug , daß gerade sie von der Natur vorzugsweise dazu

bestimmt sind , beschränkend auf die Vermehrung dieser nicht blos

lästigen , sondern zugleich für andere Thiere unmittelbar schäd¬

lichen Gewächse einzuwirken ; abgesehen von dem , was sie in

Gemeinschaft mit vielen anderen körnerfressenden Vögeln zur

Vernichtung der Sämereien ungiftiger Unkräuter beitragen .

Während sie also von den Körnern angebauter Nutzpflanzen das¬

jenige , was ohne sie für uns verloren gehen würde , nutzbar

machen , indem sie cs durch ihre Jungen verwerthen , thun sie

in Betreff der Unkräuter noch mehr ; denn sie machen hier sogar
das entschieden Schädliche außer dem , daß sie es der Menge nach

vermindern , auch durch einen thicrisch - organischen Umwandlungs¬

prozeß direkt nützlich für unö .

Heidelberg . Auf dem am 28 . Januar dahier abgehalten Biehmarkt
wurden 88 Stuck Vieh verkauft und dafür 10,858 ff . 34 kr erlöst .

Frucht - Mittelpreise .
Heidelberg , 27 . Jan . Kernen 200 Pfd . 14 8 . 1 kr. , Korn 200

Pfd . 10 ff . 26 kr . , Gerste 200 Pfd . 9 st. 35 kr. , Spelz 130 Pfd . 6 fl .
27 fr . , Haber 4 fl . 21 fr.

Bruchsal . 24 . Jan . Kernen 15 fl . 10 kr . , Korn 10 fl . , Gerste 8 fl .
26 kr . , Hafer 4 fl . ll kr. , gem . Frucht 9 fl. 48 kr.

Durlach , 24. Ja » . Waizeq, >5 fl . 24 kr . , » . Kernen 15 fl . 10 kr . ,
» . Korn 9 fl . 27 kr . , Gerste 9 fl . 10 kr. , Haber 3 fl . 4L kr. , Erbse » 10 fl .

Pistolen
dto . Preuß .

Holl. 10fl .-Stücke
Kanddukarcn
LO -Frank- Stücke

frankfurter E0urfe .
9 . 39
9 . 55/, -56'/ ,
9 . 43 -/, -44 '/ ,
5 . 30 -/ , -31 -/ ,
9 . 18- 19

Engl . SouveraiuS 11 . 38-42
Preuß . ÜHaler —
5 - Franken -Thaler 2 . 20 -/ ,
Preuß . Kaff.-Sch . 1 . 45 -/ ,

Redigirt , Druck u» o Verlag vou T . Pfisterer in. Heirelberg.
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